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Zur Problematik des Umweltschutzes in Sumatra. Eindrücke aus entomologi- 
scher Sicht.
ALEXANDER SCHINTLMEISTER

Dank der Großzügigkei t  von D r . E. 
W. D i e h l , Chefa rzt  des Goodyear-  
Hospitals in Dolok Merangir (Nord-  
Sumatra) war es mir b i sher  zweimal 
mögl ich,  entomolog ische Sammelreisen 
nach Sumatra zu unternehmen. Über 
d ie erste  Reise 1979 habe ich be ­
re i ts  ber ich te t  ( SCHINTLMEISTER, 
1980). Sie führ te  uns vo r  al lem zu 
den Fangplätzen Dr. Diehls in den 
P rov in zen  Nordsumatra und Aceh, 
sowie zur Inse l  Nias.  Eine zwei te 
Expedi t i on  von Oktober b is  Dezem­
ber 1981, zusammen mit P r i v .  Doz. 
D r . R.U. Roes ler ,  Landessammlungen 
für Naturkunde Kar l s ruhe ,  unter­
nommen, so l l t e  vo r  al lem zur E r fo r ­
schung der noch fast  unbekannten 
Nacht fal ter fauna des südl ichen  Te i l s  
von Sumatra be i t ragen .

Unsere Reiseroute  fo lgt e  im wesen t ­
l ichen  dem Ver lau f  der Transsuma­
t ra -H ighway.  Von Dolok Merangir 
ging es über T e b in g t in g g i , Rantau- 
prapat ,  Buki t t ingg i  b is  Padang -Pan- 
jang, wo der e inhe imische Sammler 
Widagdo zu uns st ieß .  Er war uns 
bei  der e r f o l g r e i c hen  Durchführung 
der Exped i t ion  e ine w e r t v o l l e  Hi l fe .  
Zwei Sammelnächte 22 km ös t l ich  von 
Padang, wo w i r  zu Gast auf e iner  
Microwave Station ( Te lekomunikasi  
= T e l e fon -Fu n k )  waren,  brachten 
sehr v i e l  Mater ia l .  Es erw ies  sich 
im wei ter en  E x p ed i t i ons ve r la u f  sehr 
günst ig ,  Microwave bzw .  Fernseh-  
Stationen zum Licht fang  zu nutzen, 
da in dem durch Stacheldraht abge­
sperr ten ,  w e i t lä u f ig en  Gelände noch 
am ehesten mit Urwaldrestbeständen 
gerechnet  werden  kann. Außerdem

fühlten w i r  uns in d iesen Stat io­
nen, besonders  im etwas g e f ä h r l i ­
chen Süden von Sumatra, auch 
s i c h e r .
Recht e r f o l g r e i c h  v e r l i e f  e ine Sam­
melnacht 7 km vo r  Muaratebo ( P r o ­
v in z  Jambi ) ,  obwohl  w i r  uns in 
einem Gebiet mit durchweg deg ra ­
d ie r t e r  Vegetat ion befanden.  Dieser 
Er folg  -  w i r  hatten mit keinem 
nenneswerten Resultat  gerechnet  
ist b is  heute e in Rätsel g eb l i eben .
In Curup/Bengkulu tra fen  w i r  den 
überaus h i l f sb e r e i t en  und l i e b e n s ­
würd igen  hol ländischen  Entwick­
lungshe l fe r  Ing.  T h i e r .  Ihm v e r ­
danken w i r  v i e l e  w e r t v o l l e  Hinweise 
und Er läuterungen zur Situat ion im 
süd l i chen  Sumatra. U.a.  g ibt es 
h ier e ine recht  hohe Bandenkr imina­
l i t ä t .  Bei Curup hatten w i r  auch 
Gelegenhei t ,  den bedeutenden Vulkan 
Gunung Kaba zu bes te igen ,  e ine 
Tour,  d ie v i e l e  interessante  Ein­
b l i cke  in die Flora und Fauna bot . 
Je we i t e r  w i r  nun nach Süden 
kamen - Lahat,  Baturaja , Buki t -  
kemuning, Te luk  Betung, Kalianda/ 
Gunung Rajabasa - desto waldärmer 
wurde d ie Landschaft ,  um so mehr 
nahm die Bevö lkerungsd ichte  zu. Da 
es nicht  mehr mögl ich war ,  Urwa ld ­
biotope als Leuchtp lä tze  ausf indig  
zu machen, f i e l e n  die Fangergebnis­
se (Ku l tu r landscha f t )  z ieml ich mager 
aus. Beamte des Forstminister iums 
in Tanjuk Karang e rk lä rt en  uns, 
daß in der P rov in z  Lampung p rak ­
t isch keine Waldgebiete mehr 
e x i s t i e r t e n ,  d ie mit dem Auto e r ­
re i chbar  wären .  Die Expedi t i on  
wurde in Richtung des Ranau Sees
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l i n k s ; Fr ische  Brandrodungen an 
der neu ausgebauten Transsumatra 
Highway zwischen Solok und Mua- 
ratebo.  Fast 300 km beg le i t e t en  
uns d iese depr im ie renden  B i lder  
e iner  v ö l l i g  zerstö rten Landschaft  .

Brandrodungen werden  o f t  auch 
s innlos  in ohnehin nicht  nutz­
baren Landst r i chen  durchgeführt .

r e c h t s : Noch stößt man v e r s c h i e ­
dent l ich  auf solche Warnsch i lder :  
"Achtung T i g e r " .  Wie lange noch 
werden  so lche Sch i lder  ih re  Be­
recht igung haben?

unten : WIDAGO vo r  der von Nacht­
fa l t ern  besuchten Leuchtwand.  
Solche starke Anf lüge gehören auch 
in Sumatra nicht  zu den a l l t äg ­
l ichen  Erscheinungen.
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(Danau Ranau) fo r t ge se t z t ,  wo w ir  
in der Umgebung von L iwa noch 
gute Urwaldbestände antrafen.

Fast überal l  in Sumatra sahen w ir  
anthropogen bed ing te  und zum über­
wiegenden Te i l  auch i r r e v e r s i b l e  
Veränderungen in der Landschaft  
Sumatras, d ie zu großer  Besorgnis 
Anlaß geben.
Während Sumatra in h istor ischen 
Zeiten noch zu fast  100% bewaldet  
war ,  dürf te  der Ante i l  des Waldes 
heute unter 50% l i e g en .  Aber  auch 
die Stat is t ik  kann v e r s c h l e i e r n :  es
ist  nämlich e in bedeu tender  qua l i t a ­
t i v e r  Untersch ied ,  ob ein größeres 
Gebiet  dünn,  aber homogen bewaldet  
is t  (w ie  z .B .  in M i t t e l eu rop a ) ,  oder 
ob e ine stark inhomogene W a ld ve r ­
te i lung  w ie  in Sumatra vo rhe r r sch t .  
Das drückt  sich so aus, daß es 
zwar noch zusammenhängende sehr 
große Urwaldgeb iet e  g ib t ,  der Rest 
aber  v ö l l i g  kahl is t .  Solche en t ­
waldeten Lands t r i che  größter  Aus­
dehnung, in denen aussch l i eß l i ch  
für  den Menschen d i r ek t  nutzbare  
Bäume übr i g geb l i eben  s ind,  haben 
w i r  nur zu o f t  anget ro f fen .  Die Vor ­
ste l lung vom Urwa ldparadies  in den 
Tropen  s ind  schon lange nicht  mehr 
gü l t ig .

Die Hauptbedrohung des Urwaldes 
ste l len  zw e i f e l l o s  der une f f ek t i v e  
Wander fe ldbau der Kle inbauern  und 
die  damit ve rbundenen  Brandro­
dungen dar.
Die Folgen der Waldve rn ichtung kön­
nen in knapper  Form w ie  fo lg t  an­
gegeben w erden :

- Bodendegradat ion und Bodenero­
s ion,  die o f t  mit L a t e r i t -  bzw.  
Quarzsandwüsten enden ;  an Hängen 
t r i t t  manchmal auch der nackte Fels 
zu tage .
- Störungen im Wasserhaushalt .
- Veränderungen des Kl imas, heute 
in den Folgen wohl  noch nicht  ab­
schätzbar  .
- Mangel an Brenn-  und Nutzholz 
(Holz  gehört  zu den wich t ig st en  
Energ ie träge rn  für den Großte i l  der

Bevölkerung  in den T r op e n ) .
- Vernich tung  der Genressourcen 
durch das Aussterben der an den 
Urwald gebundenen Lebewesen .  Man 
dar f  annehmen, daß der Urwald eine 
bet rächt l i che Zahl von T i e r -  und 
Pf lanzenar ten  beherberg t ,  die der 
Menschhei t  d i r ek t  oder  po tent ie l l  
(Züchtungen) nutzbar  gemacht w e r ­
den könnten, sei es in Form neuer 
Nahrungsmittel  oder  zur b i o log ischen 
Schädl ingsbekämpfung,  um hier mal 
e inen anderen Aspekt  zu nennen.

Es besteht wohl  kein Zwei fe l ,  daß 
die mit e xp onen t i e l l e r  Geschwindig­
kei t wachsende Bevölkerung  und die 
eben fa l l s  mit e x ponen t i e l l e r
Geschwindigke i t  zunehmende Wald­
verwüstung in engem Zusammenhang 
s t ehen .
In Sumatra war mein persön l i cher  
Eindruck ,  daß e ine wirksame Gebur­
t enkontro l l e  hauptsächl ich durch 
den Einf luß der Re l i g i onen ,  das 
Fehlen des Verständn isses für  die 
großen Zusammenhänge be i  der Be­
vö lkerung  und die soz ia le  Si tuation 
v e rh in d e r t  w i r d .
Dabei muß man berücks ich t igen ,  daß 
heute durchaus nicht  mehr Kinder  
als f rüher  geboren werden ;  durch 
den Siegeszug der modernen Med iz in 
jedoch über l eb t  der wei taus größte 
Te i l  d i es er  Neugeborenen.
Für die Bio log ie  als Wissenschaft  
bedeutet  die Bevö lkerungsexp los ion  
und die damit untrennbar v e rb u n d e ­
ne Waldze rstörung die Entziehung 
der Arbe i ts g rund lage  ganzer  Wissen­
s cha f t sd i s z ip l in en  wie  Zoogeographie,  
Systemat ik,  Öko log ie .  Denn mit dem 
Untergang des Urwaldes s ind auch 
die meisten Art en ,  die d iesen be ­
wohnen,  zum Aussterben v e r u r t e i l t .  
Und noch längst  s ind nicht  a l le  
Lebewesen des Urwaldes bekannt.  
Selbst  so gut durchgearbe i te te  Fami­
l i en  w ie  d ie Sphingidae (Schwär­
mer ) ,  d ie  schon immer im M i t t e l ­
punkt  des In teresses zah l r e i cher  
Entomologen standen,  s ind davon 
nicht  ausgenommen. So konnte D r . 
Diehl durch seine Auf Sammlungen 
nicht  wen iger  als 46 Neunachweise
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(38%) an Sphingiden-Ar ten  für  die 
Fauna Sumatras führen ;  1980 waren 
121 Arten d i eser  Fami l ie bekannt  
(DIEHL, 1981). Drei  Arten erwiesen  
sich dabei  als neu für  d ie Wissen­
schaf t .  Die Verhäl tn isse  in wen iger  
gut bekannten Gruppen w ie  den 
Phyci t inae ( L e p id op t e r a : Py ra l i d a e )
s ind noch v i e l  k rasser .  Die Bear­
bei tung der ( n o r d - ) sumatranischen 
Phyci t inae durch ROESLER (1979/81) 
erbrachte  171 Arten ,  davon waren 
71 Species neu für  d ie  Wissenschaft  
( v o r  d i es er  Bearbei tung waren über­
haupt nur 16 Arten bekannt  gewe­
sen ) .
Die Bedeutung der t ropischen  
Feuchtwälder  als w issenscha ft l i ches  
Untersuchungsobjekt  - e ines der 
kompl iz ie r test en  und f a s z in i e r e n d ­
sten, sei t  langer  Zeit im Gle i chge­
w ich tszustand  be f ind l i c hen  Ökosys te­
me - kann nicht  hoch genug e inge ­
schätzt  werden .

Darum er schein t  es be f remd l i ch ,  
wenn sich zah lr e iche  Naturschutzbe­
mühungen statt auf die Erhaltung 
der Regenwälder  auf den Artenschutz  
e in ze lne r  Ver tr e te r  der Regenwald­
fauna konzen tr i er en .
Der Begr i f f  des Art enschutzes bei  
Insekten ersche in t  mir,  v e r schmi l z t  
er n icht  mit dem Begr i f f  des Bio top­
schutzes ,  s inn le e r .  Aber  l e id e r  g ibt  
es,  besonders  in e in igen  europä i­
schen Ländern ,  auch e in ige  "Wissen­
sch a f t l e r " ,  die sich aus Unkenntnis 
bzw.  Gew issenlos i gke i t  dazu herge­
ben,  die Schuld für  das erschrek-  
kende Zurückgehen unserer  Fauna in 
Mit te leuropa  den Amateurentomologen 
in die Schuhe zu sch ieben.  Damit 
w i rd  aber  von den wahren Ursachen 
des Rückganges der Fauna, der Bio­
topzerstö rung durch Landwir tschaf t  
und Staßenbau abge lenk t .  Die dann 
fo lgenden Sammelverbote ( z . B .  das 
in der Bundesrepub l ik  Deutschland 
beschlossene Bundesgesetz  zum
Schutz w i l d l e b e n d e r  T i e r e  und 
Pf lanzen )  s ind gee ignet ,  den f a l ­
schen Eindruck in der Ö f f e n t l i ch ­
kei t  zu h in t e r l a s s e n , daß durch die 
Sammeltät igkei t der Entomologen die

Insektenarten in ihrem Bestand b e ­
droht  s ind.
Es is t  h ie r  v i e l l e i c h t  angebracht zu 
bemerken, daß die Problemat ik  des 
Artenschutzes bei  Insekten wesen t ­
l i ch  von v i e l e n  Aspekten des A r t en ­
schutzes bei  Großt ieren ve rsch ieden  
is t .  Das b e t r i f f t  u .a .  d ie meist 
sehr kurze  Lebensdauer  des Imagi­
nes (be i  Schmetter l ingen in der 
Regel nur 2 Wochen ) ,  d ie unau f f ä l ­
l i ge  Lebenswei se  der  meisten In sek ­
tenarten (besonders  in den Präimar-  
g in a l s t a d i e n ) , d ie e ine wirksame 
Überwachung sehr e r schwer t ,  wenn 
nicht  gar unmögl ich macht. Für die 
meisten Arten (besonders  in den 
T ropen )  is t  deren Ökolog ie  v ö l l i g  
unbekannt ,  zudem führt  auch die 
ungeheure A r t e n v i e l f a l t  der Insekten 
den Gedanken des Artenschutzes bei  
Insekten ad absurdum. So werden 
dann auch nur e in ige  der besonders  
au f f a l l enden  und a t t rak t i v en  V e r t r e ­
ter  unter Schutz ge st e l l t  (F l i e g en ,  
Läuse,  Flöhe und ähn l i ches "Unge­
z i e f e r "  s ind s e lb s tve rs tänd l i ch  von 
vo rn eh e re in  von e iner  "Schutzwür­
d igke i t "  ausgenommen und seien es 
noch so inte ressante  A r t e n ) ,  bzw.  
g le ich  pauschale Sammelverbote e r ­
lassen .
Durch so lche Sammel v e rbö te  w i rd  
aber jede  erns tha f te  w issenscha f t ­
l iche A rbe i t  und auch ein w i r k s a ­
mer Naturschutz  beh inder t  oder  un­
mögl ich gemacht. Denn es s ind ge ra ­
de d ie  Amateurentomologen von 
denen der Fort schr i t t  in der Ento­
mologie getragen w i rd .  Und wer  
so l l te  denn das a l lmähl iche V e r ­
schwinden von Arten ( z .B .  durch 
Umweltschädigungen)  f e s ts te l l en ,
wenn nicht  die Amateurentomologen? 
Die Museen mit ihrem nur sehr ge ­
r ingen M i ta rbe i te rs tab ,  der überd ies  
für  andere  Aufgaben stark bean­
sprucht  w i r d ,  s ind nicht  in der 
Lage,  e ine permanente Überwachung 
der Insektenfauna vorzunehmen.
Auch in Indonesien  besteht ein tota­
les Sammel- und Expor tve rbo t  für  
Schmetter l inge.  Aber  ein so lches 
Verbot  t r i f f t  natür l i ch  nicht  d i e j e ­
nigen,  d ie es e i gen t l i ch  t re f fen

7

©Entomologisches Museum Dr. Ulf Eitschberger, download unter www.zobodat.at



so l l :  die Händler und das damit
verbundene Unwesen. So haben die 
e in f lußre i chen  Insektenhänd le r  Indo ­
nes iens immer noch sehr große Mög­
l i chke i t en ,  den Insek tenhande l  f o r t ­
zusetzen,  nun oftmals sogar mit 
s taat l icher  L i z en z ,  die man mittels 
"Zuwendungen"  an bestimmte Per so ­
nen erha l ten  kann.
Dr. Diehl aber ,  gut bekannt  vor  
al lem durch seine unermüdl i che und 
uneigennütz ige  Beschaf fung von 
Insektenmater ia l  auch wen iger  be-  
achteteter  Gruppen für  Museen und 
ernstha f t  a rbe i tende Amateurentomo­
logen, hat e ine so lche L i zenz  bis 
heute ( t ro t z  mehrfacher  Anträge )  
n icht  bekommen können.
Die großräumige Vern ich tung  der 
t ropischen  Feuchtwälder  der Erde 
(auch auf Sumatra) ist  n icht  mehr 
aufzuha l ten;  d ie Generat ion,  die 
d ies vo l l enden  w i r d ,  ist  wohl  schon 
geboren.  Als e in z ige  A l t e rna t i v e  
b l e ib t  noch die Mög l i chke i t ,  jetz t  
wen igstens noch mögl ichst zahl re i che 
und groß f l äch ige  Naturr eser va te  an­
zulegen,  damit ein wesen t l i che r  Te i l  
dqr den Urwald bewohnenden Arten 
erha l ten  werden  kann. E r f r e u l i c h e r ­
weise  e x i s t i e r e n  in Sumatra schon 
e in ige  Na turschutzgebiete .  Es kommt 
aber  darauf an, daß nicht  nur 
landscha f t l ic h  r e i z v o l l e  Gegenden 
( z .B .  den Wasser fa l l  von Lembah 
Anai bei  Padang Panjang,  Westsuma­
t ra )  oder dünnbes iede l t e ,  abge legene 
Gegenden w ie  den Mt. Leuser ,  Aceh 
(wo e in Naturschutzgeb ie t  niemanden 
" s t ö r t " )  ausgewählt  werden ,  sondern 
besonders  geograph isch und öko lo ­
gisch w e r t v o l l e  Gebiete zu er fassen 
s ind.  So wäre ein Na turschutzgebiet  
für  d ie noch bewaldete  Spitze  des 
Gunung Rajabasa bei  Kal ianda,  
Lampung sehr w i ch t i g ,  da d ie w e i t e ­
re Umgebung v ö l l i g  entwalde t  is t .  
Wei terhin  ist  es wesen t l i ch ,  die 
Na turschutzgebie te  vo r  Brandro­
dungen und Ans ied lungsver suchen  
(w ie  z .B .  be i  Berastag i/Nordsumatra ) 
e f f e k t i v  zu schützen.  Es wäre auch 
notwendig ,  daß ernstha f t  arbe i tenden 
Forschern diese  Na turschutzgebie te  
für  Untersuchungen l e i ch t  zugängl ich

sind (was l e id e r  in Sumatra heute 
noch nicht  der Fal l i s t ) .

Es is t  gerade heute e ine sehr w i c h ­
t ige Aufgabe, d ie noch sehr unbe­
kannte Fauna und Flora von Sumatra 
(und auch anderer  t rop ischer  Gebie­
te der Erde,  wo d ie ablaufenden 
Prozesse ja ähn l i ch  s ind )  systema­
t isch zu e r fo r schen .  Denn schon in 
naher Zukunft  dürf te  es sehr p ro ­
blemat isch werden ,  die heute v o r ­
handene Fauna Sumatras durch Auf­
sammlungen zu be legen .  Dr. Dieh l ,  
Edi tor  der "Heterocera Sumatrana" , 
die die Nacht fa l ter fauna von Sumatra 
in Wort und Farbb i ld  dokument ieren 
möchte, drückte  es im Vorwort  zum 
ersten Band w ie  fo lg t  aus: " . . .
denn was j e tz t  n icht  gesammelt 
w i rd ,  kann bald nie mehr gesammelt 
w e r d e n ."
Aus d i eser  Sicht und auch um die 
dort ablaufenden  Prozesse vo r  Ort 
zu s tud ie ren ,  s ind heute zah lr e i che 
wis  chenscha ft l i che  Exped i t i onen  in 
die Tropen  w ich t i g e r  denn je.
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